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2 Gedanken zum Advent

Dezember ist die Zeit der Weihnachts-
märkte mit ihrer musikalischen Mi-
schung aus „Jingle Bells“, „Let It Snow“, 
„Stille Nacht“, „Last Christmas“, „I’m 
Dreaming of a White Christmas“ und 
„Winter Wonder Land“. Vielleicht brau-
chen manche Menschen diese „Heile-
Welt-Stimmung“, wo die Sorgen vom 
Schnee zugedeckt werden, brauchen 
das Gefühl, dass mit einer Schlitten-
fahrt durch den verschneiten Wald alle 
Probleme der Welt verschwinden – und 
unsere eigenen gleich mit. Wir wün-
schen uns wenigstens in der Advents- 
und Weihnachtszeit eine „heile Welt“. 
Doch gleichzeitig wissen wir, dass dies 
ein Wunsch bleibt. Die Welt ist nicht 
heil, sondern eher heil-los. Aber es 
wäre doch so schön, wenn …
Ganz andere Erwartungen, Hoffnun-
gen, aber auch Verzweiflung werden 
beim Propheten Jesaja mit seinem Ruf 
nach Gott, dem Erlöser, laut: „So schau 
nun vom Himmel und sieh herab von 
deiner heiligen, herrlichen Wohnung! 
Wo ist nun dein Eifer und deine Macht? 
Deine große, herzliche Barmherzigkeit 
hält sich hart gegen mich. Du, HERR, 
bist unser Vater; »Unser Erlöser«, das 
ist von alters her dein Name. Warum 
lässt du uns, HERR, abirren von deinen 
Wegen und unser Herz verstocken, 
dass wir dich nicht fürchten? Kehr zu-
rück um deiner Knechte willen, um der 
Stämme willen, die dein Erbe sind!… 
Ach dass du den Himmel zerrissest und 
führest herab, dass die Berge vor dir 
zerflössen.“ (Jesaja 63, 15-19). Jesaja 

sehnt sich nach der Befreiung Israels 
von der Unterdrückung durch fremde 
Völker, aber auch von den Verfehlun-
gen, die das Volk begangen hat. Aber 
das kann nur durch eine Wendung ge-
schehen, die so radikal sein muss, dass 
bei Gottes Eingreifen der „Himmel zer-
reißt und die Berge zerfließen“.
Diese starken Bilder Jesajas hat Fried-
rich Spee in seinem bekannten Ad-
ventslied „O Heiland, reiß die Himmel 
auf“ aufgenommen. Wie der Prophet 
Jesaja beklagt er die Situation der Welt 
und sehnt sich nach radikaler Verände-
rung:
Wo bleibst du, Trost der ganzen Welt,

darauf sie all ihr Hoffnung stellt?
O komm, ach komm vom

höchsten Saal, komm,
tröst uns hier im Jammertal.

O klare Sonn, du schöner Stern,
dich wollten wir anschauen gern;

o Sonn, geh auf, ohn deinen Schein
in Finsternis wir alle sein.

Hier leiden wir die größte Not,
vor Augen steht der ewig Tod.

Ach komm, führ uns mit starker Hand
vom Elend zu dem Vaterland.

Das Lied entstand während des Drei-
ßigjährigen Krieges. Neben den Kriegs-
gräueln grassierten Seuchen wie Pest 
und Cholera, denen unzählige Men-
schen zum Opfer fielen – 1635 auch 
Friedrich Spee. Hexenprozesse fan-
den noch immer in Deutschland statt. 
In dieser dunklen Zeit schreibt er das 
Lied, ein Lied mit viel Ach und O, das 

„O HEILAND, REISS DIE HIMMEL AUF“
GEDANKEN ZUM ADVENT
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Nöten leben. Die Aussicht auf einen 
wirklichen Frieden in der Ukraine, in 
Israel und dem Gazastreifen und an an-
deren Orten ist sehr vage. Viele Men-
schen leiden in unserem Land unter An-
feindung und Ausgrenzung. Die Welt 
ist nicht heil, sondern eher heil-los. 
Und die von Krieg und anderem Leid 
betroffenen Menschen fragen: „Wo 
bleibst du Trost der ganzen Welt?“ Die 
Nacht ist überall spürbar – auch heute.
Aber die Nacht ist auch ein Symbol 
für eine Wende. Das Lied bereitet auf 
eine besondere Nacht vor, eine Nacht, 
in der sich einst im Stillen Gewaltiges 
ereignet hat: eine Nacht, in der der 
Himmel aufreißt und ein Licht die Fins-
ternis erhellt. Friedrich Spee lebte mit 
der Sehnsucht, der Hoffnung und dem 
Glauben, dass mit Jesu Geburt alle Not 
einmal ein Ende haben wird und dass 
aus dem Jammertal wieder ein schöner 
Stern wird.
Ist das nicht auch unsere Situation 
heute, dass wir in einer Spannung zwi-
schen Not und Elend und der Hoff-
nung auf eine bessere Zukunft leben? 
Glauben bedeutet dann, die Spannung 
auszuhalten im Vertrauen darauf, dass 
Gott uns in ihr hält. Auch Gott löst die 
Spannung nicht auf, so sehr wir uns 
das wünschen mögen. Aber er schenkt 
uns die Zuversicht, dass er es einst gut 
machen wird. Die Geburt Jesu zu Weih-
nachten sagt es deutlich: Er ist der „Im-
manuel“, Gott mit uns. Er begleitet uns 
auch durch die Nächte der Welt „bis an 
der Welt Ende“ (Matthäus 28, 20). Dar-
auf können wir vertrauen.

Pfarrer i.R. Andreas Schiel

Gott bedrängt: „Ach komm doch bald! 
Reiss ab vom Himmel die verschlosse-
ne Tür!“ Ein Lied, das Gott herausfor-
dert, ja nötigt: „Komm, versteck dich 
nicht länger! Komm herab, nimm dich 
des Elends an. Wir Menschen sind am 
Ende, darum, Gott, komm herab zu uns 
mit deinem Trost.“
Mitten in der Dunkelheit und dem 
Elend seiner Zeit sehnt sich Friedrich 
Spee nach dem rettenden Gott. Und 
so setzt er gegen die Schilderung des 
Elends seine Hoffnungsbilder. Mit sei-
nen Kontrasten macht das Lied diese 
Spannung sichtbar: höchster Saal – 
Jammertal; Sonn, Stern, Schein – Fins-
ternis; dich wollten wir anschauen gern 
– vor Augen steht der ewig Tod; Elend 
– Vaterland. Friedrich Spee hat die tie-
fe Sehnsucht, dass die dunkle Zeit ein-
mal ein Ende haben wird. Er hofft auf 
den erlösenden Gott, der das Leiden 
beendet. Er beschönigt in seinem Lied 
nichts. Aber er gibt die Sehnsucht nach 
der klaren Sonne, dem schönen Stern, 
das heißt dem rettenden Gott nicht 
auf.
Im Lied gibt es keine schnelle Rettung. 
Friedrich Spee hat die Spannung zwi-
schen der bedrückenden Situation 
seiner Zeit und der Hoffnung auf eine 
Veränderung nicht aufgelöst, sondern 
beides nebeneinander stehengelas-
sen. Weil man das nicht ausgehalten 
hat und das Lied zu einem guten Ende 
bringen wollte, wurde die 7. Strophe 
später hinzugefügt.
Vielleicht gibt das Lied wegen der 
Spannung in ihm auch heute den Men-
schen eine Stimme, die in Ängsten und 
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herzlich zu den regionalen Gottesdiens-
ten ein. Am 25.12. um 11 Uhr hier in der 
Dreieinigkeitskirche und am 26.12., 11 
Uhr, in der Martin-Luther-King Kirche.  
Das alte Jahr verabschieden, vielleicht 
noch einmal Revue passieren lassen, das 
können Sie hier in der Dreieinigkeits-
kirche bei dem Altjahres-Gottesdienst, 
31.12., 17 Uhr.
Das Jahr 2026 bringt einiges Neues. So 
wurde am 30.11.25 ein neuer Gemein-
dekirchenrat gewählt. Dieser wird am 
11.1.2026, 11 Uhr, feierlich im Gottes-
dienst eingeführt. Diejenigen, die ihre 
Mitarbeit im Gemeindekirchenrat nicht 
weiterführen, werden wir in diesem 
Gottesdienst mit Segen und herzlichem 
Dank verabschieden. Im Anschluss laden 
wir zu einem „Neujahrsempfang“ ein 
und beginnen so dieses Neue Jahr 2026, 
ganz im Worte der Jahreslosung „Gott 
spricht: Siehe, ich mache alles neu!“ 
(Offenbarung 21,5). Alle Infos zur Wahl 
und zu dem Ergebnis finden Sie auf der 
nächsten Seite.
Auch im neuen Jahr wollen wir ein Zei-
chen der Hoffnung und des Wunsches 
nach Frieden in der Welt setzen, mit dem 
ökumenischem Friedensgebet, am Frei-
tag, 16.1.2026, 18 Uhr, Kath. St. Domini-
cus-Kirche. 
Aktuelle Informationen und Angebote 
finden Sie auch auf unserer Homepage 
www.3einigkeit.de und über den Insta-
gram Account „Einheit_und_Vielfalt“.
Wir wünschen Ihnen eine friedliche und 
gesegnete Advents- und Weihnachtszeit, 
bleiben Sie behütet!

Petra Haschke-Dreßke
GKR-Vorsitzende

Pfarrerin Nora Rämer

Liebe Leserinnen, lieber Leser, der bis-
weilen doch recht trübe November ist zu 
Ende gegangen und wir freuen uns auf 
die Zeit des Advents, im Lateinischen 
adventus Domini, das bedeutet die An-
kunft des Herrn. Wir Christen bereiten 
uns auf das Fest der Geburt des Herrn, 
auf Weihnachten, vor. Der Prophet Jesaja 
schreibt: „Das Volk, das im Finstern wan-
delt, sieht ein großes Licht“. Wir feiern 
Advent, setzen das Licht der Hoffnung 
gegen die Finsternis in der Welt.
Am 1. Advent beginnt das neue Kirchen-
jahr. Die Kirchen, so auch unsere, sind ad-
ventlich geschmückt. Vielerlei Angebote 
erwarten Sie in der Adventszeit. Dazu 
gehört das traditionelle Adventssingen. 
Am Donnerstag, 4.12., treffen sich die 
Sänger*innen vor dem Kurt-Exner-Haus, 
Wutzkyallee 67, am 11.12. am Gesund-
heitszentrum Lipschitzallee 20 und am 
18.12. in den Gropiuspassagen. Beginn 
des Singens ist jeweils um 18 Uhr. Kom-
men Sie gerne zahlreich und singen mit 
uns die beliebten, altbekannten Lieder 
und laden Sie andere dazu ein. Am Mitt-
woch, den 17.12, lädt Jörg Fischer zu ei-
ner adventlichen Orgelvesper um 18 Uhr 
in die Dreieinigkeitskirche ein. Außerdem 
erwarten Sie besondere kulturelle Ange-
bote.
Gerne möchten wir Sie auf die Weih-
nachts-Gottesdienste in der Dreieinig-
keitskirche aufmerksam machen. Wir 
freuen uns, Sie am Heiligen Abend und 
an den Weihnachtstagen hier begrüßen 
zu dürfen. Viele Menschen sind in weih-
nachtlicher Vorfreude an der Gestaltung 
und Vorbereitung der Gottesdienste be-
teiligt.  Die Gottesdienstzeiten finden Sie 
detailliert auch hier im Zentrumsblatt.
Am 1. und 2. Weihnachtstag laden wir Sie 
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Am 1. Advent fanden in den Gemein-
den unserer Landeskirche die Wahlen 
zu den Gemeindekirchenräten statt, so 
auch in Dreieinigkeit.

Bei dieser Wahl hatten sie als Wähler:in-
nen die Möglichkeit, die Wahl auch on-
line durchzuführen. Dies haben in unse-
rer Gemeinde 111 Wahlberechtigte in 
Anspruch genommen. 25 Menschen 
hatten sich für die Briefwahl entschie-
den und 100 Wahlberechtigte suchten 
das Wahlbüro in Dreieinigkeit auf. Von 
insgesamt 2943 Wahlberechtigten ha-
ben somit circa 8 Prozent ihre Stimme 
abgegeben. Das Leitungsgremium der 
Gemeinde ist für 6 Jahre gewählt und 
besteht aus 6 Ältesten, 3 Ersatzältes-
ten und die jeweiligen Pfarrpersonen.

Wir sind den Kandidat:innen dankbar, 
sich der Wahl gestellt zu haben.  Sie 
haben damit ihre Bereitschaft erklärt, 
verantwortlich im Leitungsgremium 
der Gemeinde mitzuarbeiten.

Die Stimmauszählung ergab (alpha-
betisch): Birgit Braun 112; Stephanie 
Gensler 128; Stefan Gericke 114; Petra 
Haschke-Dreßke 127; Stanley Karus-
seit 97; Ulf König 116; Markus Lose 
91; Frank Melzer 147; Sarah Raßbichler 
131 

Somit sind als Älteste gewählt: Frank 
Melzer, Sarah Raßbichler, Stephanie 
Gensler, Petra Haschke-Dreßke, Ulf 
König und Stephan Gerike

Als Ersatzälteste wurden somit ge-
wählt: Birgit Braun, Stanley Karusseit 
und Markus Lose

Die Ersatzältesten nehmen regulär an 
den Gemeindekirchenratssitzungen 
teil und erhalten dann Stimmrecht, 

wenn einer der gewählten Ältesten an 
der Sitzung nicht teilnehmen kann.

Alle Kandidat:innen haben die Wahl of-
fiziell angenommen.

Der bisherige Gemeindekirchenrat ist 
im Amt, bis der neu gewählte Gemein-
dekirchenrat offiziell eingeführt ist.

Dies findet am 11. Januar im Gottes-
dient um 11 Uhr in der Dreieinigkeist-
kirche statt. In diesem Gottesdienst 
werden auch Ingrid Budis und Hans 
Tichy als Gemeindekirchenräte verab-
schiedet und entpflichtet. Wir danken 
von Herzen für ihre jahrelange verläss-
liche und umsichtige Mitarbeit im Ge-
meindekirchenrat.

Im Anschluss an den Gottesdient laden 
wir zu einem Neujahrsempfang in den 
Räumen unserer Gemeinde ein.

Einen ganz herzlichen Dank möchten 
wir auch denjenigen aussprechen, die 
diese Wahl vorbereitet und durch-
geführt haben und im Vorfeld wie am 
Wahltag für das leibliche Wohl der Be-
teiligten gesorgt haben.

Im Namen der Dreieinigkeitsgemeinde 
ihre Pfarrerin Nora Rämer

GEMEINDEKIRCHENRATSWAHL 2025
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Wasser ist lebensnotwendig – so 
grundlegend wie unser tägliches Brot. 
Jeder Mensch braucht es zum Über-
leben. Und doch fehlt über zwei Mil-
liarden Menschen der Zugang zu sau-
berem Trinkwasser. Dabei ist dieser 
Zugang seit 2010 als grundlegendes 
Menschenrecht anerkannt.
Ohne Wasser gibt es kein Leben, keine 
Gesundheit, keine Nahrung. Solange 
Wasser fehlt, bleiben Menschenrechte 
ein leeres Versprechen.
Wer ausreichend Wasser hat, kann 
Land bebauen und säen und ernten. 
Vielerorts aber sinkt das Grundwas-
ser ab, Regen bleibt allzu oft aus. Nur 
ein grundsätzlich anderer Umgang mit 
dem Gemeingut Wasser sichert zu-
künftig den natürlichen Wechsel von 
Aussaat und Ernte, unsere Ernährung. 
Neben Dürren bedrohen auch Über-
schwemmungen die Lebensgrundla-
gen vieler Menschen. Gerade in Län-
dern des Globalen Südens, die am 
wenigsten zur Klimakrise beigetragen 
haben, leiden die Menschen darunter 
am meisten.
Wasser, Ernährungssicherung und Kli-
magerechtigkeit sind untrennbar mit-
einander verbunden.
Das zeigt auch das Projekt unserer 
Partnerorganisation ACORD in Ugan-
da. In dem Land führt der Klimawandel 
zu extremen Wetterereignissen wie 
anhaltenden Dürren oder Starkregen. 
Durch den Bau von Regenwassertanks 
werden Familien mit Trinkwasser ver-
sorgt, das sie außerdem für die Bewäs-
serung von hausnahen Gemüsegärten 
nutzen können. So werden die Familien 
unabhängiger von den Klimaverände-

rungen und ihre Ernährung wird vielfäl-
tiger und gesünder.
Mit Partnerorganisationen in mehr als 
80 Ländern arbeitet Brot für die Welt 
jeden Tag daran, Menschen Hoffnung 
zu geben und ihre Widerstandskraft zu 
stärken.
„Kraft zum Leben schöpfen“ das Mot-
to der 67. Aktion Brot für die Welt.
Es lädt uns ein, gemeinsam aufzubre-
chen – für eine Zukunft, in der alle Men-
schen in Würde leben können, heute 
und in den kommenden Generationen 
- um im Vertrauen auf Gott, Verantwor-
tung zu übernehmen - im Kleinen wie 
im Großen.
Gehen Sie diesen Weg mit uns! Unter-
stützen Sie Brot für die Welt – durch 
Ihre Spende, Ihr Gebet und Ihr persön-
liches Engagement für unsere Spen-
denaktion.
Wir danken Ihnen von Herzen.

Textüberarbeitung Ingrid Budis

„KRAFT ZUM LEBEN SCHÖPFEN“
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Friedenslicht aus Bethlehem – „Ein Funke Mut“
In der Adventszeit wird in der Geburtsgrotte in Bethlehem 
eine kleine Flamme entzündet. Von dort aus macht sich 
das Friedenslicht auf eine lange Reise und wird von Pfad-
finder*innen nach Österreich und weiter nach Deutschland 
gebracht. So verbindet dieses Licht seit vielen Jahren Men-
schen über Ländergrenzen, Konfessionen und Sprachen 
hinweg – als Zeichen des Friedens und der Hoffnung.
Das Motto in diesem Jahr lautet: „Ein Funke Mut“. Es erinnert daran, dass 
Frieden nicht von selbst entsteht. Oft braucht es nur einen kleinen Anfang: 
eine mutige Geste, ein klares Wort gegen Hass, ein Einsatz für Demokratie 
und Miteinander. Ein einziger Funke kann Licht in dunkle Situationen bringen 
und andere anstecken, ebenfalls mutig zu sein.
Wer das Friedenslicht mit nach Hause nimmt, trägt diese Botschaft weiter – in 
die eigene Familie, zur Nachbarschaft, ins Wohnhaus. Vielleicht wird daraus 
ein Gespräch, ein Besuch oder ein stilles Gebet um Frieden.
Das Friedenslicht kann ab dem 4. Advent, jeweils nach den Gottesdiens-
ten, in unserer Kirche abgeholt und weitergegeben werden. Bitte bringen Sie, 
wenn möglich, eine Laterne oder ein Windlicht mit.

Justin Pratsch
Gemeindepädagoge 



12 Aus dem Zentrum

Zum diesjährigen 50. Jubiläum hat 
das Wohnstättenwerk ein ganz be-
sonderes Geschenk erhalten, einen 
originalen Berliner Buddy Bären. Er 
ist in vielen bunten Farben gestaltet, 
und das Besondere: Die Handab-
drücke auf dem Bären stammen von 
Klienten:innen und Mitarbeiter:innen 
aus den verschiedenen Bereichen un-
serer Behindertenhilfe. So steht der 
Bär für Gemeinschaft, Vielfalt und 
Miteinander.

Nun hat der Buddy Bär endlich sei-
nen festen Platz auf dem Gelände 
des Zentrums Dreieinigkeit bekom-

men, draußen nahe der Kita, wo er 
künftig Groß und Klein täglich begrü-
ßen kann.

Kommen Sie doch gern bei uns vor-
bei und schauen Sie sich den Bären 
aus der Nähe an. 

Ein herzliches Dankeschön an alle, 
die bei der Gestaltung mitgewirkt 
haben!

Herzliche Grüße aus dem Wohnstät-
tenwerk

Paulina Beck 

50 JAHRE WOHNSTÄTTENWERK



13Aus dem Gemeindeleben

Inhaltsbeschreibung
Fatma ist jetzt hier. In einem fremden 
Land, mit fester Anstellung in einer 
Fabrik und einem kleinen Zimmer zum 
Schlafen, Essen und Träumen vom bes-
seren Leben. Aber: allein. Mit Mut im 
Gepäck und Zukunft im Blick hat sie 
sich ohne Anhang auf den Weg in ein 
fremdes Land gemacht. Kann sie sich 
neu erfinden, ohne die alten Verbin-
dungen im Stich zu lassen? Zum Glück 
ist da noch Fatoş, die zweite Seite von 
Fatma und ganz ihr Gegenteil: unbe-
kümmert, frei und feierwütig. Zusam-
men können die beiden streiten, sich 
vertragen, schuften, pausieren und 
auch mal alle und alles andere verges-
sen und unbekannten Melodien folgen.
Die Aufführung findet in der Drei-
einigkeitskirche statt. Einlass ist eine 
halbe Stunde vor Aufführungsbeginn.

Samstag 20.12. 16 Uhr
Fatma & Fatoş – eine postmigranti-
sche Opernerzählung
Fatma & Fatoş erzählt mit Arien und 
Duetten aus Opernrepertoire und 
Popkultur eine Geschichte aus der Ge-
schichte. Mitte der 1960er Jahre lock-
te das „Gastarbeiteranwerbeabkom-
men“ Hundertausende Menschen nach 
Deutschland, die oft ohne die Sprache 
zu sprechen, mit voller Kraft, aber 
ohne volle Rechte, Industrie und Wirt-
schaft unterstützen sollten. Viele wis-
sen nicht: Diesem Aufruf folgten auch 
viele Frauen, ob alleinstehend oder mit 
eigener Familie. Diesen Frauen auf der 
Suche nach einem besseren Leben ist 
das Stück gewidmet. Die 60-minütige 
Opernerzählung ist durch einen di-
rekten Austausch mit Zeitzeug:innen 
entstanden. Ihre Erinnerungen dien-
ten als Grundlage, um mit den Mitteln 
der Komischen Oper Berlin einige der 
Schwierigkeiten und Erfolge von Mig-
rant:innen der ersten Stunde erfahrbar 
zu machen.

DIE KOMISCHE OPER IN DREIEINIGKEIT

Foto © Jan Windszus Phototgraphy

Foto © Jan Windszus Phototgraphy
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RÜCKBLICK AUF DAS MARTINSFEST

Mit den herbstlichen Tagen läuft das 
Jahr allmählich auf die Zielgerade zu. 
Es wird dunkler und der Elan des Som-
mers weicht einer eher besinnlichen 
Atmosphäre. Dass es auch in dieser 
Jahreszeit mit Schwung und Strahl-
kraft geht, haben die Kinder der Kita 
Dreieinigkeit eindrucksvoll gezeigt. 
Mit Teelichtern und Laternen wur-
den die „Lichterkinder“ besungen. 
Eine prallgefüllte Dreieinigkeitskirche 
sorgte zusätzlich für den feierlichen 
Rahmen, den die kurzweilige Andacht 
abrundete. Im Vorfeld hatte die Kita 
bereits zu Kakao und geteilter Brezel 
geladen. Ein Treffpunkt für Eltern und 
Erzieher:innen, der bereits das große 
Interesse am diesjährigen Martinsfest 
erahnen ließ.

Im Anschluss an die Andacht machten 
sich Groß und Klein mit ihren Laternen 
auf den Weg. Viele Familien zogen 

mit zum Bat-Yam-Platz, wo die Konfir-
mand:innen unserer Region ein Mar-
tinsspiel aufführten und der Martins-
Posaunen-Chor aus Kreuzberg musika-
lisch die Lieder begleitete. Gemeinsam 
mit dem Martin hoch zu Ross führte 
der Laternenumzug durch den Rosen-
garten und endete wieder am Platz, wo 
Lieder, Segen und Dank und natürlich 
die traditionellen Martinshörnchen auf 
alle warteten. 

Ein herzliches Dankeschön auch an das 
Ökumene-Team, das dieses großartige 
Martinsfest ermöglichte.

Dominik Bediako, für die Kita
Pfn. Rämer für die Ökumene

Aus der Ökumene
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de in den Arbeitsalltag, man traf sich 
in den Pausen zum Reden, Essen und 
Scherzen. Jakob hatte oft lustige Ge-
schichten parat und zum Besten ge-
geben. 
Neben der Tätigkeit in der Gemeinde 
hat Jakob Rämer auch als Haustech-
niker im Wohnstättenwerk gearbei-
tet. Tatkräftig und systematisch hat 
er die vielen Aufgaben, die in einer 
Einrichtung für Menschen mit Beein-
trächtigungen anfallen, angepackt. 
Jakob passte auch so gut zu uns, weil 
er immer voller Respekt gegenüber 
unseren Bewohner:innen war. Er war 
immer freundlich und geduldig. Mitar-
beitenden und Klient:innen gleicher-
maßen zugewandt hat er seine Arbeit 
erledigt, und war uns in vielem eine 
wichtige Stütze. 
Federführend hat er gemeinsam mit 
Anne Kelsch aus dem Diakoniewerk 
auch die nachhaltige und ökologische 
Umstrukturierung unseres Geländes 
vorangetrieben. Das Einpflanzen von 
150 Stauden, die er mit ausgesucht 
hat, konnte er dann leider nicht mehr 
miterleben.
Wir alle haben in Jakob Rämer einen 
besonderen Menschen - auch mit 
Ecken und Kanten - verloren und ver-
missen ihn sehr. Vieles hier auf dem 
Gelände wird an ihn erinnern und hof-
fentlich im Frühjahr, im wahrsten Sin-
ne des Wortes, Früchte tragen.

Sabine Spiegelberg
Fachbereichsleitung DES

Petra Haschke-Dreßke
Gemeindekirchenrats-Vorsitzende

Einen Nachruf für einen Mitarbeiten-
den und ein Gemeindemitglied zu for-
mulieren, der viel zu früh verstorben 
ist, ist nicht einfach. Es fallen da viele 
kleine und große Dinge, Begegnun-
gen und gemeinsame Momente ein, 
mit denen Jakob Rämer hier in unse-
rer Gemeinde präsent war. Jakobs 
große Leidenschaft und auch Profes-
sion war der Garten und die Arbeit 
im Garten. So finden wir auf dem Ge-
lände des Zentrum Dreieinigkeit an 
vielen Stellen Spuren des Wirkens von 
Jakob Rämer. 
Bei uns in der Gemeinde war Jakob 
Rämer mit einem geringeren Stellen-
anteil beschäftigt und kümmerte sich 
tatkräftig um die Dinge in der Ge-
meinde. Jakob war ein Netzwerker 
und konnte bei Fragen fast immer 
weiterhelfen und Kontakte vermit-
teln. Die guten Kontakte zu den Kol-
leg:innen hier im Team brachte Freu-

NACHRUF FÜR JAKOB RÄMER
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Liebe Gemeinde, 
liebe Singinteressierte,
Welch’ frohe Kunde erreichte uns im 
Herbst... . Wir sind als Kirchengemein-
de auserwählt worden, in der nächsten 
Zeit den Erprobungsband für das Neue 
Gesangbuch zu testen.
Das 2028 erscheinende Neue Gesang-
buch soll vorab in ausgewählten Kir-
chengemeinden und landeskirchlichen 
Gremien getestet werden, dazu ist Ihre 
Mitwirkung wichtig.
Dazu laden das KIMU-Team und ich Sie 

zu verschiedenen Formaten und Veran-
staltungen ein, um mit uns gemeinsam 
den Probeentwurf zu entdecken, erstö-
bern und auszuprobieren. Kommen Sie 
vorbei und diskutieren Sie im Anschluss 
an diese Veranstaltungen mit uns.
Ihre Meinung ist uns wichtig!

Kantor René Schütz

NEUES GESANGBUCH

Aus der Region

Veranstaltungen
in der Gropiusstadt

Musik-Gottesdienst
am 2. Weihnachtstag, 26.12., 11 Uhr
in MLK mit den Blockflöten

Singe-Gottesdienst
am Sonntag, 28.12., 11 Uhr,
Apfelsinenkirche

Seniorenkreis in der
Gropiusstadt 
am Dienstag, 13.1.26, 14 Uhr, 
Apfelsinenkirche

GropiusSoiree, Offenes Singen
am Sonntag, 15.2.26, ab 15 Uhr
Kaffeetrinken + Bläserquartett
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Fünf Tage Meer, Gemeinschaft und 
Glauben: Vom 20. bis 24. Oktober 
waren rund 70 Konfis aus dem Kir-
chenkreis Neukölln gemeinsam mit 25 
Haupt- und Ehrenamtlichen auf dem 
Konfival unterwegs. Ziel: das Mariti-
me Jugenddorf Wieck – perfekt für 
Strand, Wind und Weite.
Unter dem Motto „Land in Sicht“ 
haben wir erlebt, wie gut es tut, ge-
meinsam unterwegs zu sein: morgens 
mit stärkenden Andachten in den Tag 
starten, tagsüber Workshops von 
Minecraft bis Drachenbau, Basteln 
und Sport ausprobieren – und abends 
bei Spielen, Singen oder einfach zu-
sammen abhängen.

Ein besonderes Highlight: Zwei Tau-
fen, die wir alle gemeinsam gestaltet 
haben – ein bewegender Moment 
mitten in unserer Gemeinschaft. Da-
nach wurde direkt weitergefeiert: 
Partyabend mit guter Musik, viel Ge-
lächter und neuen Freundschaften.
Die Stimmung? Einfach großartig. 
Viele haben gesagt: „Ich bin hier rich-
tig angekommen“ – und genau dar-
um geht’s. Zusammen mit zwei Reise-
bussen angereist, sind wir als große 
Gruppe gestartet und als noch größe-
re Gemeinschaft zurückgekommen.
Konfival 2026? Natürlich wieder!

Justin Pratsch 
Gemeindepädagoge

KONFIVAL 2025 – LAND IN SICHT!
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Veranstaltungsorte:
DEK:	 Dreieinigkeitskirche	
KITA:	 Lipschitzallee 23 
PMK:	 Philipp-Melanchthon-Kapelle
kHHH:	 kleines Hilda-Heinemann-Haus
	 Rudower Straße 172

Für Senior*innen
Mo	15.00	 Hannakreis          	 2.12./16.12./6.1./20.1.	 Andrea Merker	 kHHH
				    Tel. 0157 333 65 944
Di	 14.00	 Senior*innenkreis	 9.12./23.12./13.1./27.1. 
				    Andrea Merker 	 DEK
				    Tel. 0157 333 65 944

Für Jugendliche
Di	 17.00	 Konfirmand*innen-Zeit* 	  	 Gemeindepäd. Pratsch  	DEK
				    und Team
Sa	 10.00	 Konfirmand*innen-Zeit* (bis 16.00)	  	 Gemeindepäd. Pratsch  	DEK
		  am 2. Samstag im Monat		

Kreative Gruppen
Di	 18.00	 Keramikkurs		  Erika Gerloff	 PMK
Do	10.00	 Aquarellgruppe (Anmeldung unter 661 48 92)	 PMK

Musikgruppen		
Mo	19.30	 Posaunenchor		  Holger Hübner	 DEK
				    Tel. 661 48 92
Di	 14.00	 Einfach Singen 	  2.12./16.12./6.1./20.1.  	Bungenstock-Siemon	 DEK 
	 16.30	 bis 17.30 Kinderchor*		  Bungenstock-Siemon	 DEK	
Mi	 18.00	 Mittwochsgruppe	  	 Peter Renkl	 DEK 
				    Email: buero@3einigkeit.de
Fr	 18.00 	Junger Chor*		  Bungenstock-Siemon	 DEK
So	 n.V.	 Band Dreieinigkeit		  Frank Melzer	 DEK
				    Tel. 0178 436 17 14	

Gesprächskreise
Di	 09.00	Frauenfrühstück	 Bitte Termin & Ort erfragen!	 Erika Laborenz		
		  (um Anmeldung wird gebeten)		  Tel. 662 22 28
Fr	  15.00	Trauercafé (bis 17.00)	 12.12./09.01. 	 Pfn. i.R. Schröter
		 Ev. Familienzentrum Apfelsinenkirche		  Tel. 66 68 92 21		  
	 	 Joachim-Gottschalk-Weg 41
		 Kontakt bitte über die Gemeindebüros
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Weitere Angebote

Mo ab 12.00  Ausgabe Laib und Seele (bis 16.00) 	  	 Team   	 DEK	
	 12.30	 Stöberstube (bis 16.00)		  Team	 DEK 
    	 13.00 	Fahrradkeller (bis 16.00)		  Team	 DEK
		  Keller Lipschitzallee 7, Tel.: 0157 333 65 944

Di	 10.00	 Kirchencafé (bis 16.00)			   DEK

Mi	 10.00	 Stöberstube (bis 13.00)		  Team	 DEK 
	 10.00	 Kirchencafé (bis 15.00)			   DEK
	 15.00	 Treff.		  Fürstenberg/Urban	 DEK

Do 12.00	 Kirchencafé (bis 14.00)			   DEK
	 14.00	 Geburtstagspostteam	 15.1. 	 (für 2 Monate)	 DEK
	 15.00	 Stöberstube (bis 18.00) 		  Team	 DEK	

*nicht in den Berliner Schulferien

Angebote der Gemeinde
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21Aus dem Gemeindeleben

Das 75- und 80-jährige Jubiläum un-
serer Philipp-Melanchthon-Kapelle in 
den Jahren 2010 und 2015 wurden 
ausgiebig gefeiert, wohingegen das 
90-jährige Bestehen in diesem Okto-
ber still und fast unbemerkt verstrich. 
Kein Wunder: Seit Juni diesen Jahres 
wurde die Kapelle zur Notunterkunft 
der Kita Dreieinigkeit, nachdem we-
gen eines Wasserschadens 50 Kita-
Kinder mit ihren Erzieher:innen vo-
rübergehend in den Orchideenweg 
umzogen, wo sie bis auf weiteres 
untergebracht sind. So wollen wir an 
dieser Stelle wenigstens die Chronik 
der Philipp-Melanchthon-Kapelle wei-
terschreiben und einige wichtige Sta-

tionen ihrer Geschichte aus den ver-
gangenen zehn Jahren nachzeichnen.

Im März 2016 konnte endlich die re-
novierte Schuke-Orgel in Gebrauch 
genommen werden, die die Gemein-
de dem Schöneberger Elisabeth-
Krankenhaus abkaufte und von der 
Zehlendorfer Orgelbaufirma Schuke 
generalüberholen ließ. Das kleine 
Werk mit zwei Manualen und 10 Re-
gistern hat einen besonderen Denk-
malswert, weil es sich um das Opus 
1 von Karl Schuke handelt. Damit hat 
die größere Steinmeyer-Orgel in der 
Dreieinigkeitskirche ein adäquates 
Pendant in der Kapelle erhalten, das 

90 JAHRE PHILIPP-MELANCHTHON-KAPELLE
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trotz seiner geringen Größe eine Viel-
falt an Klangmöglichkeiten  bietet.
Im darauffolgenden Jahr erhielt die 
Philipp-Melanchthon-Kapelle unge-
wollt die Aufmerksamkeit einer grö-
ßeren Öffentlichkeit, als bekannt wur-
de, dass eine ihrer beiden Glocken 
aus dem Jahr 1935 Nazi-Symbole, 
nämlich Hakenkreuz und Reichsadler, 
aufwies. Nachdem die Glocke sofort 
stillgelegt wurde, widmete sich eine 
Arbeitsgruppe unter Leitung von Pfar-
rerin Marion Gardei der Frage, wie 
mit dieser Angelegenheit historisch 
verantwortlich umgegangen werden 
sollte. Zunächst wurde beschlossen, 
die Glocke in die Obhut des Heimat-
museums Neukölln zu geben, wo sie 
seit Juni 2021 ihren wohl endgültigen 
Ort als Mahnmal kirchenpolitischer 
Verstrickungen in den Nationalsozia-
lismus gefunden hat. Zugleich wurde 
die Historikerin Beate Rossié damit 
beauftragt, eine Fallstudie zu erstel-
len, die gleichfalls im Jahr 2021 unter 
dem Titel „Die Philipp-Melanchthon-
Kapelle in Berlin-Rudow und ihre Glo-
cken“ erschien.

Kurz nach dem 75-jährigen Kapellen-
jubiläum stellte sich eine Frage mit zu-
nehmender Dringlichkeit: Ob sich die 
Dreieinigkeitsgemeinde den Stand-
ort Orchideenweg auf Dauer noch 
würde leisten können. Als Reaktion 
auf die zunehmenden Sparzwänge 
hatte sich der Förderkreis zum Erhalt 
der Philipp-Melanchthon-Kapelle im 
Jahr gegründet, der dank der Spen-
denfreudigkeit seiner Mitglieder mit 
dazu beitrug, etwa die neue Orgel, 

den Ausbau des Vorplatzes oder die 
Instandsetzung des Zwischenweges 
zum Seidelbastweg zu finanzieren. 
Schweren Herzens entschloss sich die 
Dreieinigkeitsgemeinde schließlich, 
das Gemeindehaus im Orchideenweg 
samt Grundstück zu verpachten. Nach 
dem Abriss des Gebäudes entstand 
hier das Ricam Hospiz Zentrum, das 
im Dezember 2019 eingeweiht wurde 
und seither vielfach mit der Gemeinde 
kooperiert und die Kapelle mitnutzt. 
Zugleich wurden die Nebenräume der 
Kapelle so umgestaltet, dass hier wei-
terhin ein vielfältiges Gemeindeleben 
stattfinden kann.
Genutzt wird die Philipp-Melanch-
thon-Kapelle seither für einen mo-
natlich stattfindenden Abendmahls-
gottesdienst, für die Advents- und 
Passionsandachten, die Feier der 
Osternacht, für Trauerfeiern und pri-
vate Feierlichkeiten sowie zahlreiche 
Gemeindegruppen und die monat-
lich abgehaltenen Filmabende. Noch 
ist nicht abzusehen, wann und wie in 
der Kapelle wieder ein reguläres Ge-
meindeleben stattfinden kann. Aber 
die Tatsache, dass die Kita in ihrer 
Notsituation hier eine temporäre 
Unterkunft finden konnte, ist doch 
ein Zeichen dafür, dass am Standort 
Orchideenweg ein spirituell lebendi-
ger Ort existiert – hoffentlich bis zum 
100-jährigen Jubiläum.

Jörg Fischer
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Unser Friedensgebet im Januar
Freitag, 16.1.2025, um 18 Uhr, St. Dominicus, 

Lipschitzallee 74, 12353 Berlin
In allen Gottesdiensten und Andachten 

in unserer Region beten wir für den Frieden.

Ökumene und Gemeindeleben

„Im Glanze Deines Lichtes“
Einladung zum Freitagsgottesdienst am 30. Januar 2026
Wir kommen von Weihnachten und gehen im Licht des Kindes in das neue Jahr. 
Ich frage mich: Wo bleibt der Glanz dieses Lichtes in meinem Alltag? Gerade 
in einer Zeit, die bestimmt ist von den Krisen und schrecklichen Dingen, die in 
der Ukraine, in Israel und Palästina und in afrikanischen Ländern geschehen, 
wo viele Menschen Sorge um ihre Existenzen haben und die Frage nach dem 
„Wie geht es weiter“ uns umtreibt, droht der Glanz, der die Weihnachtszeit 
bestimmt, zu verblassen. 
Dann ist es gut, sich zu erinnern, dass es dieses Licht, diesen Glanz auch nach 
Weihnachten gibt. Schon in den alten Geschichten in der Bibel haben sich 
Menschen auf die Suche nach diesem Licht gemacht. Auch in den alten Ge-
schichten mussten Menschen ihre Heimat verlassen, um ihr Leben und das 
ihrer Kinder zu schützen. Das mussten auch Maria und Josef mit ihrem Kind 
tun. Sie flohen und verbrachten viele Tage in einem anderen, ganz fremden 
Land. Sie waren Fremde. Eines Tages konnten sie wieder in ihre Heimat zu-
rückkehren. Sie erfuhren, wie Gottes Segen sie begleitet hat, wie das Licht der 
Weihnacht ihnen und ihrem Kind auch in den dunkelsten Tagen geleuchtet hat. 
Das Licht, was sie zum Leben brauchten. Das Licht, das sie weitergehen ließ 
und ihnen Mut machte, wenn sie gar keinen Mut hatten. 
Gehen wir gemeinsam auf die Suche nach dem Licht, das auf unserem Weg 
scheint! Bekommen auch wir diesen Glanz seines Segens mit auf den Weg in 
das neue Jahr.
Seien Sie herzlich willkommen an diesem Freitagabend!
Ab 18 Uhr Ankommen und Einstimmen, ab 18.30 Uhr beginnt mit dem Glo-
ckenläuten der Gottesdienst mit Friedensgebet.

Es freuen sich auf Sie
Ihre Pfarrerin Nora Rämer, die Musikgruppe Peter Renkl und das Team

FREITAGSGOTTESDIENST IM JANUAR
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Interessanten Besuch hatten wir an ei-
nem Samstag im November. Es hatten 
sich ehrenamtlich Mitarbeitende der Ta-
fel-Jugend-Deutschland angesagt, um 
unsere Kirche zu besichtigen. Gleich-
zeitig wollten sie sich die Ausgabemo-
dalitäten von Laib und Seele anschauen 
und mehr darüber erfahren. Insgesamt 
war es ein überaus inspirierender Nach-
mittag, die jungen Erwachsenen sind 
hauptsächlich Studierende und neben-
bei im Ehrenamt entweder in Ausgabe-
stellen der Tafel Deutschland oder im 

administrativen Bereich tätig. Insofern 
war das Interesse groß und die Nach-
fragen ebenso. Die Impulse, die die 
jungen Erwachsenen gegeben haben, 
waren vielfältig und nachdenkenswert. 
Im Übrigen beginnen über 50 % der 
ehrenamtlich tätigen Menschen ihr Eh-
renamt mit unter 18 Jahren. Das kann 
man aktuellen Studien entnehmen, und 
genau diesen Eindruck erweckten die 
jungen Erwachsenen der Tafel Deutsch-
land, nämlich sehr engagiert und auf-
merksam.
Ein weiteres Highlight war der Besuch 
des Restaurants „Tafelrunde“. Hier 
hat das Kirchencafé-Team die jährliche 
Weihnachtsfeier abgehalten. Bei ins-
gesamt sechs Gängen konnte ordent-
lich geschmaust werden. Auch wenn 
eine der ehrenamtlichen Helferinnen 
die Dekoration -die mannshohe Ritter-
rüstung- nicht mit nach Hause nehmen 
durfte, war es ein gelungener und lus-
tiger Nachmittag. Zum Abschluss wur-
den noch Gäste des Restaurants zum 
Ritter bzw. zur Lady geschlagen.

Ihre Andrea Merker

LAIB UND SEELE
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Sie können gern Ihre Spende über 
unser Gemeindekonto einzahlen.
Kirchenkreisverband Süd 
bei Berliner Sparkasse 
- w/Dreieinigkeit
BIC: BELADEBEXXX 
IBAN: DE 06 1005 0000 4955 1901 41
Dreieinigkeit / bitte Spendenzweck 
angeben (z. B. Brot für die Welt),
Name und Anschrift, wenn Spenden-
bescheinigung gewünscht
Mit Ihrer Kollektengabe unterstützen 
Sie jeweils am:

7. Dez. - (2. Advent) Asyl in der Kir-
che. Asyl in der Kirche Berlin-Branden-
burg e.V. berät in Flüchtlingsfragen seit 
mehr als 40 Jahren Kirchengemeinden 
in ihren Entscheidungsprozessen, bie-
tet Geflüchteten kostenlos rechtliche 
Beratung an und prüft jeden Einzel-
fall. Vielen von ihnen droht ohne einen 
kirchlichen Schutz eine Abschiebung 
und damit nicht selten eine Gefahr für 
Leib und Leben.

14. Dez. - (3. Advent) Stadtkloster 
Segen und Lebenshof Ludwigsdorf 
gGmbH (je ½). (1) Im Stadtteil Prenz-
lauer Berg steht das Stadtkloster 
Segen. Hier finden Stundengebete, 

Kollektensammlung im Dezember

Meditationsabende, geistliche Be-
gleitung, Glaubenskurse und jeden 
Sonntagabend die AbendbeSINNung 
statt. Dieser Gottesdienst verbindet 
kreative und meditative Elemente, die 
für kirchlich verwurzelte wie auch eher 
kirchenferne Menschen eine Bereiche-
rung sind. (2) Damit junge Menschen 
in einer strukturschwachen Region ihre 
Chance auf Arbeit und ein selbst ver-
antwortetes Leben bekommen, gibt es 
den Lebenshof in Görlitz-Ludwigsdorf. 
In den Werkstätten für Keramik, Holz, 
Bau und im Garten können sie einen 
Tagesrhythmus finden. Christ:innen ge-
ben hier Lebenshilfe und ihren Glauben 
weiter.
21. Dez. - (4. Advent) Stadtmission 
Görlitz und Suppenküchen-Mobil in 
Görlitz (je ½). (1) Die Görlitzer Stadt-
mission ist ein Anlaufpunkt für Men-
schen am Rande der Gesellschaft. In 
den Arbeitsbereichen Suppenküche, 
Teekeller, Kleiderkammer und Dusche 
geschieht Hilfe ganzheitlich durch Es-
sen, Kleidung, Seelsorge und Gemein-
schaft. (2) Das Suppenküchen-Mobil 
fährt jeden Mittwochabend an ver-
schiedene soziale Brennpunkte in Gör-
litz, um dort Suppe zu verteilen und ins 
Gespräch zu kommen. Bitte helfen Sie 
mit Ihrer Kollekte.

24. Dez. - (Heiligabend) 
In allen Gottesdiensten wird für 
Brot für die Welt gesammelt. - siehe 
Seite 7
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25. Dez. - (1. Weihnachtstag) Frei 
nach der Entscheidung des Gemein-
dekirchenrates: Tee und Wärmestube 
Neukölln der Diakonie. Die Tee- und 
Wärmestube ist eine Tages- und Be-
gegnungsstätte, besonders für Woh-
nungslose und sozial benachteiligte 
Menschen. Es gibt dort die Möglichkeit 
zum Duschen und Wäsche waschen; 
nach Bedarf wird Kleidung, Essen und 
Hausrat ausgegeben. Erfahrene Sozi-
alarbeiter:innen beraten in Fragen der 
Alltagsbewältigung bis hin zur Unter-
stützung bei der Arbeitsplatz- und/
oder Wohnungssuche. Ganz besonde-
re Unterstützung benötigt die Tee- und 
Wärmestube Neukölln beim wöchent-
lichen Frauentag.

26. Dez. - (2. Weihnachtstag) Dom-
seelsorge und Evangelische Bera-
tungsstellen im Bereich der Paar- und 
Lebensberatung (je ½). (1) Viele Men-
schen geraten im Laufe ihres Lebens ir-
gendwann in eine Krise. In der Lebens-
beratung im Berliner Dom bekommen 
sie Hilfe. Die Tür ist offen für alle Men-
schen in seelischen Nöten, unabhängig 
von Herkunft, Religion, Geschlecht, 
Behinderung, Alter oder Einkommen. 
Ausgebildete Mitarbeitende geben 
Hilfestellung durch Seelsorge und Be-
ratung. (2) Menschen leben in Krisen. 
In Evangelischen Beratungsstellen fin-
den Menschen sichere Orte für ihre 
Themen wie verlorene Lebensfreude, 
Ängste, Einsamkeit, Krankheit, Tren-
nung oder Tod. Die Paar- und Lebens-
beratung hilft, aus den bestehenden 
Mustern auszusteigen, die Herausfor-
derungen des Lebens anzunehmen, 

und schenkt neue Lebensperspektive.

28. Dez. - (1. Sonntag nach Weih-
nachten) “Sozialen Zusammenhalt 
und demokratische Werte stärken 
– Diakonische Projekte für eine viel-
fältige Zivilgesellschaft und soziale 
Chancengleichheit“ (EKD).  Unsere 
Gesellschaft ist mit multiplen Krisen 
und Herausforderungen konfrontiert: 
die militärischen Konflikte, die Aus-
wirkungen des Klimawandels und noch 
immer die Folgen der Corona-Pande-
mie. Diese Krisen sind mit enormen 
Belastungen wirtschaftlicher, sozialer 
und psychischer Art verbunden. Es 
trifft besonders die von Armut betrof-
fenen Menschen. Ausgrenzung, Hass 
und Hetze sind Entwicklungen, denen 
wir dringend entgegentreten müssen.

31. Dez. - Altjahresabend (Silvester) 
Gehörlosen- und Schwerhörigenseel-
sorge. Es gibt Gehörlosengemeinden, 
wo das Evangelium in der wunder-
schönen Sprache der Hände sichtbar 
ist. Schwerhörige gibt es in jeder Ge-
meinde, sie stehen am Rande, weil sie 
vieles nicht verstehen. Die Schwerhö-
rigenseelsorge berät Gemeinden, um 
Hör-Stress für diese Menschen zu ver-
meiden.
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4. Jan. - (2. Sonntag nach Weihnach-
ten) Für die Ev. Suchthilfe und Hil-
fe für Menschen in Notlagen (je½). 
(1) Sucht betrifft viele Menschen. Eine 
Suchterkrankung hat körperliche, psy-
chische und soziale Folgen für die be-
troffene Person und ihr Umfeld. Zum 
Beispiel den Verlust von Arbeit, Fami-
lie und Freunden. Die Angebote der 
Diakonie helfen, soziale Isolation zu 
vermeiden, ermöglicht den Austausch 
gemeinsamer Freizeitgestaltung und 
gegenseitige Unterstützung in Krisen. 
(2) Wenn plötzlich die Waschmaschine 
kaputt geht oder eine hohe Betriebs-
kostennachzahlung ansteht, geraten 
viele Menschen mit geringem Ein-
kommen an ihre finanziellen Grenzen. 
Eine Anlaufstelle für Menschen, die 
von Armut, Krankheit und sozialer Aus-
grenzung betroffen sind, bieten die 
unabhängigen Sozialberatungsstellen. 
Hier erhalten Menschen in Notlagen 
die Beratung und Unterstützung, die 
sie benötigen, um Wege aus der Not 
zu finden.

11. Jan. - (1. So. nach Epiphanias) Für 
Evangelische Kindertagesstätten. 
Evangelische Kitas sind ein Bildungs-
ort. Sie machen sich stark für Kinder 
und ihre Familien – egal, woher sie 
kommen. Es braucht qualifizierte und 
motivierte Pädagog:innen, die sich den 
Kindern aufmerksam zuwenden, die er-
mutigen und trösten und die eigenen 
Ideen in die Arbeit einbringen. Oft sind 
zusätzliche Mittel nötig, ob für neue 
Kinderbibeln oder Projekte wie zur 
musischen Bildung, für Aktivitäten zum 
Miteinander der Generationen und 

Kulturen. Mit dieser Kollekte investie-
ren Sie in die Zukunft unserer Kinder.

18. Jan. - (2. So. nach Epiphanias) 
Jugenddankopfer Es ist ein Spenden-
projekt von jungen Menschen für jun-
ge Menschen. 2025-2026 für die Wen-
dyrayna Secondary School (WSS) in 
Tansania. Es ist ein kleines, ländliches 
Internat, das von einem evangelischen 
Pastor gegründet wurde und geleitet 
wird. Die Schüler:innen der WSS kom-
men häufig aus sozial schwierigen Ver-
hältnissen oder sind Waisen. Für sie ist 
die Schule eine einmalige Chance auf 
Bildung und eine bessere Zukunft.

25. Jan. - (3. So. nach Epiphanias) Ak-
tion Sühnezeichen Friedensdienste 
e.V. Aktion Sühnezeichen Friedens-
dienste setzt sich für die Anerkennung 
von Unrecht und Schuld ein. Angesichts 
globaler Konflikte und Kriege sind Be-
gegnungen eine wichtige Grundlage 
für den Frieden. Freiwillige eröffnen 
mit ihren Diensten neue Wege für Ver-
ständigung. Sie unterstützen tatkräftig 
Menschen, die Ausgrenzung und Un-
recht erleiden mussten. Sie engagieren 
sich gegen Antisemitismus, Rassismus 
und Menschenfeindlichkeit.

Die Außenkollekten sind für unsere 
Gemeindearbeit bestimmt.

Wir danken für Ihre Spenden.
Textbearbeitung: Ingrid Budis
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FILMABEND
IM JANUAR

Donnerstag, den 22.1.2026, 
um 19 Uhr

Ort: Zentrum Dreieinigkeit
Lipschitzallee 7, 12351 Berlin 

„Die Kinder des 
Monsieur Mathieu“

Die Kinder des Monsieur Mathieu 
(Originaltitel: Les Choristes) ist ein 
französisch-schweizerischer Kinofilm 
aus dem Jahr 2004. Er gehört zu den 
erfolgreichsten französischen Filmen 
der 2000er Jahre, allein in Frankreich 
lockte er gut achteinhalb Millionen 
Besucher in die Kinos. 

Der arbeitslose Komponist Clément 
Mathieu erhält 1949 eine Anstellung 
als Aufseher in einem französischen 
Internat für schwer erziehbare Jun-
gen. Dessen Direktor, ein unfähiger 
Pädagoge, traktiert seine Schüler 

nur mit Prügel und Arrest. Gegen 
den Widerstand des Direktors grün-
det Mathieu einen Chor und gewinnt 
allmählich das Vertrauen seiner wi-
derspenstigen Schützlinge.

Wir beginnen um 19 Uhr mit einem 
kleinen Imbiss und werden dann in 
den Film eintauchen. Im Anschluss 
besteht die Möglichkeit, über den 
Film ins Gespräch zu kommen oder 
„nur“ bei Essen und Trinken beiein-
ander zu bleiben.

Wir freuen uns auf Sie/euch!

Viele Grüße Ihr/euer Kino-Team 

Brigitte Reusch und 
Beate Branczyk 



29Anzeigen



30 Anzeigen



31Anzeigen



32 Anzeigen



33Anzeigen

Wir beraten Sie individuell und kompetent zur  
Bestattungsvorsorge und im Trauerfall. 

Unseren Vorsorgeordner  
erhalten Sie in der Filiale.

  Mehr auf unserer Webseite. Alt-Mariendorf  Reißeckstraße 8  Hausbesuche



34 Sprechstunden/Anschriften

	 Evangelischer Kirchenkreisverband Süd 
	 w/Dreieinigkeitskirchengemeinde
IBAN: DE 06 1005 0000 4955 1901 41
Betreff: "Kirchgeld" (Name und Anschrift bitte nicht vergessen) 
oder im Gemeindebüro. 
Das Kirchgeld ist für die regionale Trauerarbeit

Impressum
Herausgeber: Gemeindekirchenrat der Ev. Dreieinigkeitskirchengemeinde  
Redaktion: J. Fischer, G. Krebs, Pfn. N. Rämer, K.-H. Urban, M. Fürstenberg
V.i.S.d.P.: Gemeindekirchenratsvorsitzende Petra Haschke-Dreßke
Druck: Druckerei Lilie • Papier aus nachhaltiger Waldbewirtschaftung • Auflage 2.000 • Abgabe unentgeltlich   
Namentlich gezeichnete Beiträge entsprechen nicht in jedem Falle der Redaktionsmeinung.
Redaktionsschluss für Doppelausgabe Februar / März: 19. Januar 2026

Dreieinigkeitskirche	 Lipschitzallee 7, 12351 Berlin  
	 Pfn. Nora Rämer  Tel.: 0163 841 46 64
	 pfarrerin.raemer@3einigkeit.de
	 Pfn. Dr. Sophie Tätweiler
	 Telefon:+49 151 40 38 33 11
	 sophie.taetweiler@gemeinsam.ekbo.de
	 Kantorin C. Bungenstock-Siemon  Tel.: 7 04 25 69
	 bungenstocksiemon@mail.de
	 Organist Jörg Fischer  buero@3einigkeit.de 
	 Dipl. Soz.-Päd. Brenda Sorg
	 (vorübergehend tätig in der Schwangerschaft-Konfliktstelle)
	 Kirch- und Hauswartin  Tel.: 0173 600 49 16
	 kirchwartin@3einigkeit.de
	 Gemeindepäd. Justin Pratsch  justin.pratsch@3einigkeit.de
	 Andrea Merker  Tel.: 0157 333 65 944
	 laibundseele@3einigkeit.de
Gemeindebüro	 Doreen Unterdörfer, Di. 12 - 15 Uhr, Mi. 16 - 18 Uhr, Fr  10 - 12 Uhr 
	 Tel.: 6 61 48 92 • Fax  6 61 94 40      buero@3einigkeit.de
Philipp- 
Melanchthon-Kapelle	 Orchideenweg 75, 12357 Berlin
Internet	 http://www.3einigkeit.de      buero@3einigkeit.de 
Kindertagesstätte	 Lipschitzallee 23, 12351 Berlin, Tel.: 6 61 61 68 
	 Mail: kita.dreieinigkeit@evkf.de 
Diakoniewerk Simeon 				    Verwaltung Tel.: 6 09 706 11 
Eingliederungshilfe/Wohnstättenwerk 		 Mail: wsw@diakoniewerk-simeon.de
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11 Uhr  - Adventsgottesdienst mit Abendmahl 
Pfr. i.R. Spiegelberg, Bläser:innen und  Jörg Fischer

11 Uhr -  Adventsgottesdienst
Pfr. i.R. Schiel

18 Uhr  -  Adventliche Orgelvesper
Pfn. Rämer & Organist Jörg Fischer

11 Uhr -  Adventsgottesdienst  
Pfn. Dr. Tätweiler

15:30 Uhr 
Musikalisches Krippenspiel mit Kindern und Erwachsenen   

Pfr. Dr. Tätweiler, Kantorin Bungenstock-Siemon und Kinder, 

18.30 Uhr 
Musikalische Christvesper mit Orgel- und Flötenmusik 

Pfr. Gebauer

23 Uhr 
Jugendweihnachtsgottesdienst „Wir sind (noch) wach“   
Pfr. Frederic Spiegelberg, Justin Pratsch und Jugend 

11 Uhr - Regionaler Weihnachtsgottesdienst mit Abendmahl 
Pfr. i.R.  Th. Spiegelberg

11 Uhr - Gottesdienst 
Pfr. Madloch und Band

17 Uhr - Gottesdienst mit Abendmahl 
Pfn. Dr. Tätweiler, Kantorin Bungenstock-Siemon

Gottesdienste und Andachten Dezember 

So., 7.12.2025
2. Advent

So., 14.12.2025
3. Advent

Mi., 17.12.2025

So., 21.12.2025
4. Advent

Mi., 24.12.2025
Heilig Abend

Do., 25.12.2025
1. Weihnachtstag

Fr., 26.12.2025
2. Weihnachtstag

So., 28.12.2025
1. So. n. Weihnachten

Mi., 31.12.2025
Altjahresabend

Dreieinigkeitskirche

14 Uhr - Vorfreude im Advent
Pfn. Dr. Tätweiler 

Ev. Familienzentrum Apfelsinenkirche

11 Uhr - Regionaler musikalischer Weihnachtsgottesdienst  
Pfr. Quispe Cardénas und Kantor Schütz  

Martin-Luther-King-Kirche



Gottesdienste und Andachten Januar

11 Uhr 
Gottesdienst mit Abendmahl 

und Einführung 
des neuen GKR mit Chor   

Pfn. Rämer & Pfn. Dr. Tätweiler

11 Uhr 
Regionaler Gottesdienst

mit Einführung des diakoni-
schen Besuchsdienstes  
Kreisdiakoniepfarrer 
Gebauer und Team

11 Uhr
Gottesdienst 

Pfn. Dr. Tätweiler 

18 Uhr 
Freitagsgottesdienst 

Pfn. Rämer, Musikgruppe 
Peter Renkl und Team

11 Uhr
Gottesdienst mit Abendmahl 

Pfr. i.R. Th. Spiegelberg

So., 4.1.2026
2. So. n. Weihnachten

Di., 6.1.2026
Epiphanias

So., 11.1.2026
1. So. n. Epiphanias 

Fr., 16.1.2026

So., 18.1.2026
2. So. n. Epiphanias 

So., 25.1.2026
3. So. n. Epiphanias

Fr., 30.1.2026

So., 1.2.2025
Letzter So. 
n. Epiphanias

Dreieinigkeitskirche Philipp-Melanchthon-Kapelle

11 Uhr 
Regionaler Gottesdienst mit Abendmahl  

Pfr. i.R.  Schiel
Martin-Luther-King-Kirche

18 Uhr 
Ökumenisches Friedensgebet 

 St. Dominicus

12 Uhr 
Epiphaniasgottesdienst 

in der Magdalenenkirche, Karl-Marx-Str.20, 12055 Berlin
Superintendent Dr. Nottmeier


